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Kreuzberg stimmt umgekehrt
Der Kiez will keinen Cityairport

Volkes
Entscheidung
Das war‘s also mit dem 
ersten Volksentscheid in 
der Berliner Geschich-
te. Am Ende wurde er 
ein Raub der Politiker 
sowohl der einen als 
auch auf der anderen 
Seite. Die besten Argu-
mente blieben auf der 
Strecke. Der, der den 
Flughafen vor zehn 
Jahren schließen wollte, 
gerierte sich zum Flug-
hafenretter (nämlich 
Eberhard Diepgen), 
die, die keinen VIP-
Flughafen wollten, 
träumten gleichzeitig 
vom exklusiven Wohn- 
und Geschäftsvierteln 
auf dem Tempelhofer 
Feld. Und der, der sich 
für die »Erfindung« 
des Mittels Volksent-
scheid auf die Schulter 
geklopft hatte, ließ ver-
lauten, dass der erste 
ihn nicht intersssiere.
Am Ende wurden 
Flughafenbefürworter 
mit Nazis in einen 
Topf geworfen, weil die 
NPD in Mariendorf 
für den Airport plaka-
tiert hatte. 
Das ist nicht schön. 
Volksentscheid? Das 
üben wir noch mal.

Peter S. Kaspar

Karneval der Kulturen, die Dreizehnte
Veranstalter rechnet mit 1,3 Millionen Besuchern

Beschaulich - das war 
einmal. Der Karneval 
der Kulturen hat sich 
im Laufe der Jahre zur 
größten Freiluftveran-
staltung in Berlin ge-
mausert. In der Tat sind 
die Eckdaten des viertä-
gigen Festes beeindru-
ckend. So rechnet der 
Veranstalter, die Werk-
statt der Kulturen, mit 
1,3 Millionen Besuchern 
bei der 13. Auflage des 
großen multikulturellen 
Spektakels. Rund um 
den Blücherplatz wird es 
diesmal fast 400 Buden 
mit den verschiedensten 
Angeboten geben. Das 
ist neuer Rekord.
Geblieben sind die fünf 

Weltbühnen Latinauta, 
Farafina, Eurasia, Basar 
Oriental und die Bühne 
an der Heilig-Kreuz-Kir-
che. Über 900 Künstler 

aus aller Herren Länder 
werden die Bühnen vier 
Tage lang bespielen.
Wie schon im vergan-

genen Jahr, dient auch 
dieses Mal wieder der 
Rasen im Zentrum 
des Parks als große 
Mitmach- und Perfor-
mance-Spielstätte. Dort 
geht das Erkundungs-
schiff Styroporka vor 
Anker, es gibt Kinder-
geburtstag für Erwach-
sene und der zwei Meter 
lange »Walking Eumel« 
wird neugierg unterwegs 
sein. Es  wird zu einer 
nigerianischen Maske-
rade kommen und Mär-
chentanten laden nicht 
nur zum Zuhören, son-
dern auch zum Mitma-
chen ein.
Der Umzug am Pfingst-

sonntag ist seit geraumer 
Zeit ein wenig das Sor-

genkind. Wieder sind 
zwar rund einhundert 
Gruppen vertreten und 
etwa 4.500 Teilnehmer 
dabei, doch müssen 
immer wieder Gruppen 
wegen Geldmangel auf-
geben. Dafür kommen 
aber auch immer wie-
der neue dazu, wie zum 
Beispiel der Verband 
der Stadtführer, der in 
den Reigen der vielen 
Kulturen auch mal die 
Berliner Kultur mit ein-
bringen will (mehr dazu 
auf Seite 3).
Die Strecke zwischen 

Hermannplatz und dem 
Zugende in der Yorck-
straße ist 3,5 Kilome-
ter lang. Es gibt in der 
Streckenführung aber 
trotzdem eine kleine, je-
doch sehr entscheidende 
Veränderung. Der Zug 
führt diesmal nicht, wie 

in all den Jahren über 
die nördliche, sondern 
über die südliche Fahr-
bahn, weil der U-Bahn-
hof Südstern umgebaut 
wird. 
Um 12.30 Uhr wird 

sich der Zug am Her-
mannplatz in Bewegung 
setzen. Der Schluss in 
der Yorckstraße/Mö-
ckernstraße wird gegen 
21.30 Uhr erwartet.
Tags zuvor geht es wie 

immer am Mariannen-
platz mit dem Kinder-
karneval los, der zum 
zwölften Mal gefeiert 
wird. Unter dem Motto 
»Flax mit dem Dachs« 
setzt sich der Zug um 
13.30 Uhr in Richtung 
Görlitzer Bahnhof in 
Bewegung. Dort be-
ginnt das Fest zum Kin-
derkarneval um 15 Uhr. 

psk

Was sich beim Volksbe-
gehren schon angedeutet 
hatte, bestätigte sich nun 
beim Volksentscheid: 
Kreuzberg ist gegen den 
Flughafen Tempelhof 
- und das deutlich. Die 
Zahlen 60 und 39 sind 
zwar identisch, nur ha-
ben sie in Kreuzberg die 
gegensätzliche Bedeu-
tung: 60 Prozent stimm-
ten gegen den Flugha-
fen, nur 39 dafür. Das 
sind zwar die Zahlen 
für den Bezirk inklusi-
ve Friedrichshain, doch 
die Ergebnisse aus den 
Wahllokalen im Kiez 
liegen genau im Trend. 
In der Hermann-Hesse-
Oberschule in der Bo-
eckhstraße wurde fast 
auf ein Zehntel genau 
so abgestimmt wie im 
Bezirk.
Allerdings gab es auch 

einige interessante Aus-
reißer. Zum Beispiel 

erwies sich das Wahl-
lokal in der Lina-Mor-
genstern-Oberschule als 
Hochburg der Flugha-
fenfreunde - wenn man 
bei einer Stimmvertei-
lung von 50,0 Prozent 

zu 49,6 Prozent tatsäch-
lich von einer Hochburg 
sprechen kann. Rekord-
verdächtig für Kreuz-
berg war dagegen die 
Seniorenfreizeitstätte am 
Mehringplatz. Dort vo-
tierten sage und schreibe 
82,1 Prozent für den Er-

halt des Flughafen Tem-
pelhofs. Allerdings war 
die Wahlbeteiligung mit 
25,3 Prozent auch aus-
gesprochen niedrig.
Die deutlichste Able-

hung fand der Flughafen 

im Abstimmungslokal 
Kindertagesstätte Ha-
senheide in der Urban-
straße. Da simmten 66 
Prozent gegen den Air-
port. 
Doch die Statistik hat 

noch das ein oder ande-
re Kuriosum zu bieten. 

Sowohl in der Peterson-
Oberschule am Tempel-
hofer Ufer als auch in 
der Bürgermeister-Herz-
Grundschule in der 
Wilmsstraße gab es ein 
klassisches patt. In der 
Wilmsstraße stimmten  
192 Wahlberechtigte 
mit ja und ebensoviele 
mit nein.
Mit 30 Prozent lag die 

Wahlbeteiligung im 
Bezirk Friedrichshain-
Kreuzberg deutlich 
unter dem Berlinger 
Schnitt von 36 Prozent. 
Im Kiez hingegen gin-
gen die Bürger etwas 
fleißiger wählen. Hier 
lag die Wahlbeteiligung 
bei rund 33 Prozent.

Ergebnisse des Volks-
entscheids in Fried-
richshain-Kreuzberg: 
Beteiligung: 30.6 %, Ja 
39.2 %, Nein 60.5 %
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Am Tresen gehört

Friedrich Schindler ist 
müde. Er wartet auf 
sein Bier. Als es endlich 
kommt, nimmt er das 
Glas an den Kopf, riecht 
und trinkt zugleich und 
denkt: Das verdammte 
Bier ist schlecht! Er ruft 
entnervt die Barfrau und 
klagt über das Getränk. 
Die sieht ihn nur mitlei-
dig an, nimmt das Glas 
und trägt es zum Wirt, 
der mit dem Rücken zu 
Schindler am Tresen sitzt 
und seinen Feierabend 
genießt. Der Wirt prüft  
das beanstandete Bier mit 
einem Blick, dann hebt er 
das Glas und trinkt. Und 
trinkt und trinkt. Als er 
das Bier absetzt, ist das 
Glas halb leer, aber das 
kann Schindler nicht se-
hen, er sah nur den Ellen-
bogen des Mannes hoch 
und höher steigen. Dann 
sagt der Wirt: »Schlecht? 
Kann ich nicht sagen.«

Wenn Frau Welt auf Reisen geht 
Peter S. Kaspar staunt im Atelier von Isolde Krams

Irgendwie passt es, dass 
an dem Tag, an dem der 
13. Karneval der Kultu-
ren beginnt, auch Isol-
de Krams Ausstellung 
»Erden« in der Galerie 
artSpace in der Linien-
straße 109 eröffnet wird. 
Dabei war es reiner Zu-
fall, denn der KdK war 
ihr bislang kein Begriff. 
Wie denn auch, denn 
die Bildhauerin kam erst 
vor zwei Jahren aus Süd-
afrika zurück, wo 
sie seit ihrer Kind-
heit gelebt hat. 
In Kreuzberg im 
neuen Künstlerhof 
an der Schleierma-
cherstraße ist sie 
erst seit wenigen 
Wochen.
In Südafrika eine 

hochangesehene 
und prominente 
Künstlerin, muss-
te sie in Deutsch-
land völlig neu 
anfangen. »Keiner 
kannte mich hier«, 
erzählt sie in ihrem 
Atelier, das von aller-
hand seltsamen Figuren 
bevölkert wird. Doch 
die bevölkern auch Mu-
seen wie die National-
galerie in Kapstadt, die 
Kunstmuseen in Johan-
nesburg, Pretroria und 
Durban. Es gibt kaum 
eine bedeutende Stadt in 
Südafrika, in der nicht 
irgend eines ihrer Werke 
ausgestellt wäre.
»In Südafrika musste ich 

nur anrufen, wenn ich 
in einer Galerie ausstel-
len wollte«, erinnert sie 
sich. In Berlin sei das viel 
schwieriger. Wenn sie 
das sagt, klingt das weder 
bitter noch vorwurfsvoll, 
sondern ehrlich erstaunt, 
und Isolde Krams macht 
auch keineswegs den 
Eindruck, sie sei ungern 
in Berlin. Im Gegenteil. 
Sie versprüht einen uner-
schütterlichen Optimis-
mus. Dass sie jetzt schon 
wieder fünf Schüler hat, 
macht sie sichtbar glück-
lich. Dabei hatte sie in 
Johannesburg an einer 
Kunsthochschule, dem 
Technikon Witwaters-
rand, unterrichtet und 
von 1991 bis 2005 ihre 
eigene Schule für Skulp-

tur und Keramik gelei-
tet. 
Es stellt sich natürlcih 

die Frage, wenn sie in 
Südafrika so erfolgreich 
war, warum hat sie jetzt 
in Berlin ein völlig neues 
Leben angefangen.
»Weil es in Johannes-

burg zu gefährlich war«, 
kommt die Antwort 
ohne Zögern. Es sei ein 
Leben wie im goldenen 
Käfig gewesen. Dass die 

Tochter abends allein 
mal ins Kino oder in die 
Disco hätte gehen kön-
nen - völlig undenkbar. 
Und so ist sie mit ihrer 

ganzen Kunst zurück 
nach Deutschland ge-
zogen. Sie ließ sich in 
Berlin nieder, weil sie 
sich von dieser Stadt 
die größten Möglichkei-
ten versprach. Das erste 
Atelier, zu einem halb-
wegs bezahlbaren Preis, 
bezog sie in Weißensee.  
Bald wurde ihr klar, dass 
Weißensee dann doch 
ein wenig weitab vom 
Schuss war. 
Und nun also in Kreuz-

berg. Ihr Atelier liegt 
direkt unterhalb der 
DLRG und daher von 
den anderen Künstlern 
ein wenig abgeschirmt. 
Das ist aber schon der 
einzige Wermutstropfen, 
denn sie ist überzeugt: 
»Es scheint sich jetzt alles 
zum Guten zu wenden. 
Seit ich in Kreuzberg 
bin, ist es besser gewor-
den.« Und dann meint 
sie über ihre Werkstatt: 
»Das ist hier für einen 
Bildhauer perfekt.« Und 
sie sagt tatsächlich Bild-
hauer. Daran sind zwei 

Dinge bemerkenswert. 
Sie sagt von sich selbst, 
dass sie eigentlich in ih-
rer Kunst aus der femi-
nistischen Ecke komme 
und sich dann Men-
schen, Tieren, der Natur 
und schließlich der Welt 
zugewandt habe. Zum 
anderen haut sie eben 
keine Skulpturen aus 
Stein. »Ich benutze alles, 
was ich finde«, erklärt sie. 
Und alles, was sie daraus 

zusammensetzt, 
will sie offenbar 
dann auch zum 
Leben erwecken - 
in irgendeiner Art 
und Weise. 
Statt mit Stein 

und Ton arbeitet 
sie mit Latex und 
Plastiktüten. Mit 
alten Plastiktü-
ten, die sie fin-
det, werden ihre 
Skulturen, und 
seien sie noch so 
klein, erst mal 
ausgestopft. Klein 
sind sie allerdings 

meist nur dann, wenn 
sie als Modell für die 
eigentlichen Skulpturen 
dienen. Die sind dann 
lebensgroß oder gar noch 
ein wenig größer.
Wichtig ist Isolde Krams 

auch, dass sich die Figur 
weich und warm anfühlt, 
also möglichst lebendig. 
Doch bei der schlußend-
lichen Ausfertigung etli-
cher ihrer Figuren reicht 
das dann nicht mehr aus. 
Dann müssen Schau-
spieler her, die entweder 
in die Rolle des Schwei-
nehundes, des Manns 
oder der Frau oder eben 
in die von »Frau Welt« 
schlüpfen. 
 »Frau Welt« war schon 

überall«, erzählt die 
Künstlerin: »In Kapstadt, 
Johannesburg, Berlin 
und jetzt will sich auch 
noch nach New York«.  
Auf den Abraumhalden 
der größten Goldmi-
ne der Welt hat Isolde 
Krams mit ihrer Frau 
Welt einen Film gedreht. 
In die Rolle und die al-
legorische Figur ist dafür 
ein Model geschlüpft, 
das nun - vorsichtig 
ausgedrückt - sehr, sehr 
schlank war. Krams mo-

dellierte ihr noch künst-
liche Brüste und damit 
eine ganz eigenartige Äs-
thetik zwischen Natürli-
chem und Künstlichem, 
das mit der surrealistisch 
schönen, aber auch ge-
fährlichen und giftigen 
Abraumhalde eine span-
nende Wechselwirkung 
ergab.
Frau Welt muss aber 

nicht magersüchtig sein. 
Andernorts tritt sie eher 
barock auf. Was sie dabei 
hat, sind allerhand All-
tagsdinge, die man eben 
so findet, auf der Straße 
oder im Müll. Wegge-
worfenes. Sie werden an 
Frau Welts Kleid zu einer 
Art Fetisch. Die Künstle-
rin meint augen- zwin-
kernd: »Das ist so ein 
bisschen Voodoo.«
Sie liebt es, mit Gegen-

sätzlichkeiten und Ex-
tremen zu spielen. Der 
etwas überlebensgroße 
Wolf zum Beispiel: Ein 
gefährliches Tier - mit 
echtem Fell. Das Fell al-
lerdings wurde mit viel 
Arbeit und Mühe über 
einem langen Zeitraum 
dem geliebten Bernhar-
diner der Familie her-
ausgekämmt. Der Wolf 
selbst ist schon waid-
wund, steckt ihm doch 
bereits das Messer im 
Rücken.
Isolde Krams macht 

ihre Kunst erlebbar. 
Die Kunstwerke, die sie 
schafft, sollen nicht für 
das Publikum unerreich-
bar auf Sockeln stehen, 
sondern auch weit sinn-
licher als nur mit den 
Augen erfasst werden 
können. »Please Touch« 
heißt deshalb die Devi-
se ihrer Kunst - anfassen 
soll man sie. 
Vielleicht ist das ja 

auch mal in Kreuzberg 
möglich. Nachdem Frau 
Welt jetzt vom Karneval 
der Kulturen gehört hat, 
wird sie nächsten Jahr si-
cher dabei sein.
Die Ausstellung: 
»Erden« von Isolde 
Krams ist vom 9. Mai 
bis zum 7. Juni in der 
Galerie artSpace in der 
Linienstraße 109 zu 
sehen.
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Gassenjungen und ein Mann im Kilt
Reiseführer machen beim Karneval der Kulturen mit

Am Ende kommt das Hochzeitskleid
Über die Nähwerkstatt im Statthaus Böcklerpark

Für eine rheinische 
Frohnatur hat das Wort 
Karneval so etwas wie 
eine mystische Bedeu-
tung, was sie nicht dar-
an hindert, die Berliner 
Versuche in dieser Rich-
tung während der fünf-
ten Jahreszeit eher milde 
zu belächeln. Doch beim 
Karneval der Kulturen 
sieht das dann schon et-
was anders aus.
»Ich bin schon etwas 

aufgeregt«, gesteht Clau-
dia Bombach, Stadtfüh-
rerin aus dem Kiez und 
tatsächlich ausgewiesene 
rheinische Frohnatur. 
Grund ihrer Aufregung: 
Zum ersten Mal ist sie 
selbst aktiv beim Karne-
val dabei. 
Der Verband der Stadt-

führer Berlins wird sich 
zum ersten Mal beim 
großen Karnevalsum-
zug beteiligen. 40 bis 50 
Leute wird die Gruppe 
umfassen. Seit Wochen 

bereiten sie sich darauf 
vor. Am Anfang stand 
die Überlegung: Wenn 
der Karneval multikultu-
rell ist, warum soll dann 
nicht auch mal Berliner 
Kultur mit einfließen. 
Herausgekommen ist 
dabei eine ganz witzige 
Idee. Die Stadtführer, 
die sonst Menschen aus 
aller Herren Ländern 
die Stadt erklären, wer-
den während des Zuges 
die Rollen einfach mal 
tauschen. Sie sind dann 
nicht mehr die Stadter-
klärer, sondern Touri-
sten.
Wobei - Touristen wer-

den sie nicht alle sein. 
Claudia beispielsweise 
bedient dann tatsächlich 
eher die Berliner Kultur. 
»Ich werde als Berliner 
Gassenjunge unterwegs 
sein«, verrät sie. Und so 
werden sich wohl die 
Berliner Typen und die 
Touristen untereinander 

mischen. Gerüchten zu-
folge wird sich zum Bei-
spiel ein kiezbekannter 
Anwalt in einen echten 
schottischen Kilt wer-
fen.
Der Rollenwechsel soll 

sich allerdings nicht nur 
auf die Optik beschrän-
ken. Die Zuschauer am 
Wegesrand sollen näm-
lich ganz aktiv ins Ge-
schehen mit einbezogen 
werden. Der Appell des 
Verbandes an die Kar-
nevalsbesucher: »Ihr, die 
Besucher, zeigt uns, was 
Berlin zu bieten hat«, 
heißt es in der offiziellen 
Präsentation der Grup-
pe.
Mit der Nummer 74 ins 

Rennen gehend, wollen 
die Stadtführer dem Pu-
blikum eine ganz klassi-
sche Reisegruppe, bunt 
zusammengewürfelt , 
präsentieren. Es wird 
auch ein Gästeführer 
dabei sein, selbst wenn 

die Hauptlast der Er-
klärungen wohl bei den 
Besuchern liegen wird. 
Eines darf dann natür-
lich auch nicht fehlen, 
nämlich der klassische 
Reisebus. Ursprünglich 
gab es den ehrgeizigen 
Plan, mit einem Ber-
liner Doppeldecker in 
den Karnevalsumzug zu 
gehen. Doch das stieß 
dann auf größere organi-
satorische Schwierigkei-
ten. Übrig geblieben ist 
nur noch ein Kleinbus, 
der den Ermatteten und 
Fußkranken Linderung 
verschaffen sollte.
Eines ist Claudia näm-

lich schon jetzt klar, 
auch wenn die Gruppe 
nicht mit tonnenschwe-
ren grellbunten Kostü-
men antritt, anstrengend 
wird es allemal. »Ich 
weiß ja nicht genau, ob 
ich es wirklich bis zum 
Ende schaffe«, zweifelt 
sie ein wenig an sich 

selbst. Doch der Vorsatz 
irgendwann zwischen 
acht und neun Uhr 
abends dann die Yorck-
straße zu erreichen ist 
selbstverständlich da.
Uneins ist man sich bei 

den Gästeführern noch 
bei der Frage, ob es - 
ähnlich wie beim rheini-
schen Karneval irgendet-
was Kamelle-Ähnliches 
geben sollte. Beim Kar-
neval der Kulturen ist 
es ja eher unüblich, das 
Publikum am Straßen-
rand mit Naschwerk zu 
beglücken. 
Claudia jedenfalls wäre 

dafür, denn wenn sie 
sich jetzt zum ersten Mal 
beim KdK beteiligt, ist 
es eben doch ein Kar-
neval, auch wenn er im 
Mai und nicht im Feb-
ruar stattfindet. Und Sü-
ßigkeiten unters Volk zu 
bringen gehört ja dann 
doch irgendwie dazu.     
                                psk

Am Statthaus Böck-
lerpark ist schwer was 
los: Draußen tobt ein 
schwullesbisches Street-
ball-Turnier, der Grill ist 
längst angeworfen, und 
drinnen geben Rapper-
DJs Kostproben ihres 
Könnens, Tischtennis 
wird gespielt und am 
Empfang guckt sich ein 
Mitarbeiter die nagel-
neue Internetseite des 
Statthauses an. »Gut ge-
worden«, sagt er.
Weiter hinten geht es 

deutlich ruhiger zu. Viç-
dan Koyak, von allen 
Sibel genannt, wartet 
in der Nähwerkstatt auf 
ihre Leute. 
Im Herbst letztes Jahres 

war begonnen worden, 
einen Raum als Werkstatt 
einzurichten, Maschinen 
wurden besorgt, Tische 
aufgestellt, ballenweise 
Stoff wurde gespendet. 
Seit Januar trifft sich die 
Gruppe regelmäßig, es 
sind junge Frauen im Al-
ter zwischen 17 und 25 
Jahren, die sich da min-
destens einmal die Wo-

che treffen und sich eine 
Menge vorgenommen 
haben. Sie wollen sich 
drei Outfits nähen - ein 
Freizeitdress, bestehend 
aus Hose und Oberteil 
(hier wird sich zeigen, 
wie schwierig es ist, eine 
Kapuze zu nähen), ein 
festliches Abendkleid 
und drittens ein - Hoch-
zeitskleid. Nein nein, ge-
heiratet wird dann nicht 
gleich, aber immer gut, 
sowas im Schrank zu ha-
ben.
Ali Hekimoğlu er-

scheint. Er ist Schneider, 
seit er das Handwerk 
mit acht Jahren erlernte, 
damals lebte er noch in 
der Türkei, später kam 
er nach Berlin, betrieb 
jahrezehntelang eine 
Schneiderei, und seit er 
vor ein paar Jahren auf 
Rente ging, hat er viel 
Zeit, und einen Teil da-
von verbringt er gern im 
Statthaus, um den jun-
gen Frauen das Schnei-
dern zu lehren. Mitge-
bracht hat er aus seiner 
alten Werkstatt auch 

einen riesigen Vorrat an 
Garnen, die auf einem 
Brett stecken und auf 
den ersten Blick ausse-
hen wie surreale Kunst.
Heute sind es erstmal 

nur zwei junge Frau-
en, die zum Schneidern 
kommen, Portia und 
Tiffany haben einen Rie-
senspaß daran, die Stoffe 
zuzuschneiden, abzuste-
cken und all 
das andere zu 
tun, das zum 
Handwerk ge-
hört. 
Das große 

Ziel der Frauen 
ist eine Mo-
denschau, um 
ihre schönen 
Kleider aller 
Welt zu zeigen, 
aber der Weg 
dorthin ist weit 
- ein Termin ist 
für den Herbst 
ins Auge ge-
fasst.
M a n c h m a l 

kommen fünf 
oder sechs 
Frauen zusam-

men, die an den vier 
Nähmaschinen arbeiten, 
es gibt zusätzlich zwei 
Industriemaschinen, an 
denen auch gekettelt 
werden kann.
Am Anfang aber stand 

die Arbeit an Kissen-
bezügen und Handy-
taschen, um ins Hand-
werk einzuführen, es 
wurde gebügelt und der 

Umgang mit Schnittbö-
gen geübt - es gibt eine 
unglaubliche Sammlung 
aus den 60-er und 70-er 
Jahren, darunter auch 
Schnittbögen aus der 
DDR, die den Frauen 
besonders viel Vergnü-
gen machen. 
Die Arbeit kann nun 

beginnen, und der Spaß 
dazu.                           fs

SPASS AM NÄHEN: Sibel, Portia, Tiffany und Ali in der Näh-
werkstatt im Statthaus                                           Foto: Marenke



a compás 
studio & location
9.5. Sevillanas Disco, 
17.00 Anleitung, ab 
19.00 Tanz Disco
10. u. 24.5. Salsa im 
Café, 15.00 Anleitung, 
16.00 Tanz
11.5. 14.00-22.00 Hof-
fest zum Karneval der 
Kulturen
22.5. 20.00 Sir Chac 
Bulay, Jazz Quintett
23. u. 31.5. 20.00 Tab-
lao Flamenco - Laura la 
Risa und Gäste

Anno ‘64 - ab 21 Uhr
3.5. Elektrische Män-
nerwelt - Eine Hendrix-
Story
10.5. Schulze Blues
17.5. Glump - Funky 
Rock with Blues and a 
touch of Soul
20.5. Doc Blue - Blues-
Rock
24.5. Rebel Yell - Rock
27.5. »Le Session« The 
Good Girls - Funk, 
Blues, Hillbilly

backbord
31.5. ab 14.00 5 Jahre 
backbord, Party mit 

Grillen, Büffet und 
Livemusik
Bebop Bar
Freier Eintritt: Mon-
tags: Piano Monday by 
Thibault Falk, Dienstags: 
Isabel Raposo, Vocal Jazz 
Solo, 
Sonntags: Soft Sunday 
Session by R. Draganic, 
vocals welcome 
2.5. 22.00 Vintage Jazz 
Trio
3.5. 22.00  Brother Mad 
Blues,Rock, Crossover
7.5. 21.30  Daniel Ber-
linger Songschule
8.5. 21.30  Luise Beste-
horn duo (voc., guit), 
Latin, Jazz, Tango
9.5. 22.00 Licht an!  
Modern Jazz Quartett
14.5. 21.30   Step by 
Step, Katie Albert Vocal 
Session
15.5. 21.30 Friederika 
Krier, Jazz Quartett
16.5. 22.00 ABM 
Rockkabarett, Rock mit 
deutschen Texten
17.5. 22.00 Lito & 
the Homeboys, Blues, 
Country, Groove Jazz
21.5. 21.30  Angelo 
A.M., Filmsongs with 
Guitar
22.5. 21.30  WES, Mo-
dern Jazz Piano Trio

24.5. 22.00 Fee Stracke, 
Vocal Jazz Trio
28.5. 21.30  K3, Mo-
dern Jazz Trio
29.5. 21.30  Broken, In-
die Experimentel Psycho 
Rock
30.5. 22.00 Constance 
Scannel, Vocal Jazz Trio
31.5. 22.00 Dlango 
Lassi, Gypsy Swing

Bethesda Senioren-
zentrum
17.5. 15.-19.00 Kinder 
malen für ein Lächeln

Brauhaus Südstern
11.5. ab 10.00 Brunch-
Buffet zum Karneval der 
Kulturen, 19.00 Don‘t 
tell Mama
16.5. 20.00 Carmen 
Jaime Trio, Rock & Jazz 
Classics 
17.5. 20.00 Andreas 
Max  Martin & Band 
24.5. 20.00 Rockwell

Café Collina
3.5.  20.00 Elimar O.  
»theatralische Lesung/
Auszüge aus Goethes 
Faust 1«
 9.5. 20.00 Elimar O. 
liest das Märchen von 
der schönen Lilie und 
der grünen Schlange (
10.5. 20.30 Martin 

Tetzlaff und Sogh 
Pop/Indie 
11.5  Karneval der 
Kulturen - bei Mai-
bowle und badischen 
Leckereien
17.5.  ab 15.00 Film-
dreh: Kimani Star dreht 
ein Musikvideo
23.5 20.00 Filmnacht  
»So grün war die Hei-
met nicht  
30.5 21.00 Salon 
- gemischter Abend 
mit Video/Texten und 
Musik 

Cantina Orange
Bundesliga und CL auf 
Großbildleinwand
2.5. 21.00 Wolfman & 
Friend
11.5. Party zum Karne-
val der Kulturen 

Heidelberger Krug
Jeden 2. und 4. Sonntag 
im Monat: 18.00 
öffentliche Treffen des 
Dreigroschen-Vereins

Mrs. Lovell
Dienstags 19.-1.00 
Englischer Abend
Mittwochs 19-23.00 
Dinner for Two
Sonntags ab 10.00 
Frühstücksbuffet & 
englisches Frühstück

Murray’s Irish Pub
Jeden 1. und 3. Montag 
live Irish Music ab 
20.00, jeden 2. und 
4. Montag live Blues, 
Country, Folk ab 20.00, 
jeden Fr./Sa. Live Music 
ab 21.00
Alle großen Fußball- 
und Rugbyspiele live

Rat Pack Lounge
Fußball 1.+2. BL, CL,
11.5. KdK ab 9.00 
geöffnet

Schlawinchen
Pfingstsonntag, 11.5. 
14.00-0.00 Happy-
Hour-Preise; Grillen 
zum Selbstkostenpreis 
ab 14.00

Too Dark
Jeden Sonntag Tatort/
Polizeiruf auf Großbild-
leinwand
11.5. 14.00 Muttertag 
und Pfingsten und Kar-
neval der Kulturen
17.5. 20.30 Musikali-
sche Lesung von Peter 
S. Kaspar  und dem 
Barden Ralph

KuK-Termine
Mittwoch, 28. Mai 
Redaktions- und Anzei-
genschluss.
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Wenn der Rosinenbomber mahnt
Volksentscheid-Frühstiück vor der Cantina Orange

Zum Volksentscheid-
Frühstück hatte die Can-
tina Orange eingeladen.  
Für die Passanten in der 
Mittenwalder war schnell 
klar, dass sich an diesem 
Wahlmorgen dort die 
Befürworter von Tempel-
hof trafen. Plakate, An-
stecker und Flugblätter 
sollten auch den letzte 
noch davon überzeugen, 
dass der Cityflughafen 
offenbleiben solle.
Doch auch der ein oder 

andere Flughafengegner 
hatte sich eingefunden. 
Die Stimmung blieb 
deswegen trotzdem wie 
das Wetter: sonnig und 
heiter. Ein zufällig vor-
beieilender Briefträger 
wurde gleich noch mit 
entsprechendem Propa-
gandamaterial behängt 
- er ließ es gutwillig mit 
sich geschehen.
Um zwölf Uhr war der 

gemeinsame Wahlgang 
angesagt, doch was so 

schön angedacht war, 
scheiterte leider an der 
Stimmbezirksstruktur. In 
gleich drei unterschiedli-
che Wohllokale mußten 
sich die Gäste aufma-
chen. 
Lang nach zwölf rafften 

sich die ersten auf. Es mag 
wohl am Brummen des 
Rosinenbombers gelegen 
haben, der über Mitten-
walder und Fürbringer 
schwebte, dass dem ein 
oder anderen doch noch 
einfiel, warum er eigent-
lich an diesem Morgen so 
gemütlich vor der Canti-
na Orange saß. 
Dann im Wahllokal in 

der Reinhardswaldschule 
eine Überraschung: Vor 
der Wahlurne hat sich 
eine ansehenliche Schlan-
ge gebildet - und das zur 
Mittagszeit, wenn die 
meisten Menschen am 
Sonntag eigentlich ihr 
Mittagsmahl einnehmen 
- sollte man glauben. 

Eine Wahlhelferin warnt, 
falsche Schlüsse zu zie-
hen: »Für den Volks-
entscheid sind mehrere 
Bezirke zusammengelegt 
worden«, erklärt sie. Bei 
anderen Wahlen gibt es 
in der Reinhardswald-
schule normalerweise 
drei Wahllokale.
»Es geht schnell«, meint 

die Wahlhelferin, »die 
meisten wissen schon, 
wo sie ihr Kreuz hinma-
chen.« Ein junger Mann 
neben dem Eingang of-
fensichtlich nicht. Er 
studiert eingehend die 
Wahlbroschüre mit dem 
Für und Wider.
Am Ende geht alles ganz 

fix. Um sechs wird in der 
Cantina das Spiel Bay-
ern München gegen VfB 
Stuttgart für die Wahlbe-
richterstattung unterbro-
chen. Der Trend ist ge-
gen Tempelhof. Und am 
Ende verliert auch noch 
der VfB.
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Alt werden und jung 
bleiben, das ist heutzuta-
ge gewünscht und mög-
lich, in einem größeren 
Ausmaß, als man es sich 
je hätte vorstellen kön-
nen. Aber nicht jeder hat 
das Glück, in Ruhe und 
Würde altern zu können, 
ohne größere Einschrän-
kungen zu erfahren. So 
gibt es neben den »jun-
gen Alten« immer mehr 

Menschen, die Unter-
stützung benötigen, zu-
hause vereinsamen oder 
sich in ihrer Hilfebe-
dürftigkeit als Belastung 
für ihre Familie emp-
fi nden und hinter einer 
Mauer aus Scham ver-
schwinden. Neben dem 
oft ungeliebten Weg in 
ein Altersheim gibt es 
aber auch Angebote, die 
nicht mit einer massiven 
Änderung des Umfeldes 
einhergehen, ein Beispiel 
hierfür ist die »Tabea 
Tagespfl ege«, wie sie im 
Angebot des Bethanien-
Verbundes der Diakonie 
vorhanden ist. 
Was bedeutet Tagespfl e-

ge? »Gemeinsam aktiv 
leben« ist das Motto von 
»Tabea«, und bietet 16 

Plätze für Tagesstätten-
gäste an, die montags 
bis freitags von 08.00 bis 
16.00 Uhr besucht wer-
den können.
Trotz Hilfebedürftig-

keit wollen Menschen 
nicht den ganzen Tag 
allein sein, das langweilt 
schnell Kopf und Füße. 
Die Tagesstätte  bietet 
viele Anregungen und 
Kontakte und unter-

stützt die Selbständig-
keit der Besucher.   Bei 
Bedarf werden die Besu-
cher morgens von zuhau-
se abgeholt und nach-
mittags zurückgebracht. 
Dazwischen liegen viele 
Gespräche, Beschäfti-
gungsangebote, die mo-
tivieren und aktivieren.  
Neben Gymnastik und  
Ergotherapie gibt es eine 
Musikgruppe, ein Th era-
piehund kommt einmal 
wöchentlich zu Besuch. 
Wer mehr Ruhe benö-
tigt, dem stehen zwei 
Ruheräume zur Verfü-
gung, daneben laden 
gemütliche Leseecken  
zum Verweilen ein.
Vier Krankenschwes-

tern und eine Altenpfl e-
gerin begleiten die Gäste 

im Tagesablauf, zwei da-
von sprechen türkisch. 
»Motiviert, zuverlässig, 
belastbar, psychisch sta-
bil, kreativ und respekt-
voll sind unsere Mitar-
beiterInnen«, das hebt 
Leiterin Manuela Mar-
quardt hervor, schließ-
lich stehe »der Gast im 
Mittelpunkt«. Rollstuhl-
gerechte Toiletten und 
ein großes Pfl egebad un-

terstützen bei der 
täglichen Pfl ege.
Hinter dem 

Haus lädt ein 
gepfl egter Gar-
ten mit Brunnen 
und Terrasse zum 
Spazieren und 
Sonnen ein, er ist 
mit dem Bethes-
da-Seniorenzen-
trum verbunden. 
Von dort wird 
auch das Essen 
für vier tägli-
che Mahlzeiten 
geliefert. Vom 
Brötchensorti-

ment zum Frühstück 
über das tägliche Obst  
bis hin zum Wahlessen 
reicht der Service, jede 
Kostform kann von der 
Küche geliefert werden.
Ein festgelegter Tages-

satz regelt die Kosten, 
die Abrechnung erfolgt 
täglich, nach Pfl egestufe 
und individuellen Ein-
kommensverhältnissen 
richtet sich die Zuzah-
lung für die Tagesgäste, 
bei Bedarf wird der Be-
trag durch das Bezirk-
samt übernommen.
Mehr Informationen   

über M. Marquardt, Ta-
bea Tagespfl ege gGmbH, 
Böckhstr. 22/23, Tel. 698 
187-44/45 oder  unter 
www.bethanien-berlin.
de.                            bw

Eine Oase für den Tag
Über die »Tabea Tagespfl ege« im Graefe-Kiez
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Kreuzbergfrust oder einfach nur Ferienlaune?
Dann nichts wie raus nach Wannsee!

Kleine Ferienwohnung am Wannsee. Günstige 
Last-Minute-Tarife.Gern auch mit Segelboot. 

Gut mit der BVG zu erreichen.
Info 030-62908148 oder info@offstoff.com.

Bergmannstraße 52
10961 Berlin-Kreuzberg

Tel. 691 96 76
www.cafeatempause.de

... gleich am Südstern...

Große Frühstücksauswahl 10 - 15 Uhr
Tägl. wechselnder Mittagstisch 11.30 - 15 Uhr

Menü 6,50 - Hauptgericht 4,50
Große und kleine Salate ab 3,50

Geöffnet Mittwoch bis Montag 10 - 24 Uhr

Schamhaar-Toupets aus Echthaar
in Dreiecksform vom Stinktier, Moschus, Igel 
und Knuts aus hausüblicher Zoo-Schlachtung

ww.zoohausschlachtung.gmbh.kg.co.ig
Schmidt singt Brecht

Buchbar unter 615 81 22

Heißer Sand und kühle Drinks
»Der Kameltreiber« zaubert orientalisches Flair mitten im Kiez

Wenn einer sein Zelt 
aufschlägt, so ist er 
nicht in jedem Falle ein 
Camper. Das wäre auch 
in Kreuzberg ein schier 
aussichtsloses Unterfan-
gen - niemandem in der 
KuK-Redaktion wäre ein 
offizieller Zeltplatz im 
Kiez bekannt und wildes 
Camping im Viktoria-
park oder am Strand der 
Verdammten wäre allein 
wegen der Kiezstreifen 
kein großer Spaß von 
langer Dauer.
Das wusste wohl auch 

Kassem - er schlug sei-
ne Zelte in einem solide 
gebauten Haus Wilms- 
Ecke Tempelherrenstra-
ße auf. Und es gelang 
ihm, in dieser nicht gera-
de für ihr Flair bekann-
ten Gegend des Kiezes 
ohne Namen einen Ort 
mit zauberhafter orien-
talischer Atmosphäre zu 
schaffen - Wüstenfeeling 
inklusive.
Unter dem selbstiro-

nischen Namen »Der 
Kameltreiber« hat Wirt 
Kassem einen lange ge-
hegten Traum verwirk-
licht: Eine Cocktailbar 
im Stile von Tausend-
undeiner Nacht. Der 
Besucher verspürt beim 
Betreten spontan den 
Wunsch, nicht nur die 
Jacke, sondern auch 

Schuhe und Socken aus-
zuziehen - zu verlockend 
ist der feine weiße Sand, 
der den gesamten Boden  
bedeckt. Gemütliche 
Sitz-Liege-Möbel laden 

ein, es sich so richtig ge-
mütlich zu machen und 
sich auf einen kühlen 
Cocktail zu freuen - vom 
Chef mit Liebe selbst 
gemixt. Wenn es nicht 
durch das Nichtraucher-
gesetz so schrecklich ver-
boten wäre, dann wäre 
eine Shisha perfekt, um 
den Kurzurlaub in der 
Karawanserei zu vervoll-
ständigen ... aber leider, 
leider ...
Als wäre eine stylische 

Cocktaillounge mit 
Wüstenflair und leckeren 
Cocktails zu fairen Prei-
sen nicht schon Attrakti-
on genug, greift Kassem 

jeden Sonnabend noch  
extra in die Trickkiste: 
Dann ist Bauchtanz an-
gesagt, bei dem man/
frau der Tänzerin einmal 
gründlich und  tief in die 

Augen schauen kann. 
Tanzveranstaltungen 
im Speziellen wie »Der 
Kameltreiber« im Allge-
meinen sind, darauf legt 
Kassem großen Wert, 
ein Spaß für die ganze 
Famile: »Hier ist jeder 
willkommen, ob Mann 
oder Frau, Sudanese oder 
Schwede, Homo oder 
Hetero. Mein Lokal soll 
ein Platz sein, an dem je-
der Spaß haben und sich 
entspannen kann. Nur 
engstirnige, intolerante 
und schlechtgelaunte 
Menschen sollten besser 
zu Hause bleiben.«     
                               jam            

Am Karfreitag wäre 
eigentlich Schluss ge-
wesen. Doch dann fiel 
die Entscheidung ganz 
kurzfristig. Und nun ist 
es klar, das Reisebüro 
Neckien bleibt weiter 
in der Gneisenaustraße. 
Allerdings erhofft sich 

die Chefin Ulrike Ne-
ckien ein wenig mehr 
Unterstützung von den 
Kreuzbergern im Kiez. 
»Es hatte ja schon einen 
Grund, warum ich den 
Laden eigentlich schlie-
ßen wollte«, meint sie 
vieldeutig.                psk

Reisebüro Neckien bleibt
Schließungspläne rückgängig gemacht

Im Februar hätten Wolf-
man and Friends (und 
nicht Greywolf, wie irr-
tümlich geschrieben) in 
der Cantina Orange auf-
treten sollen, doch dann 
schien das Konzert we-
gen einer Erkrankung zu 
platzen. Dass es an die-
sem Tag doch noch zur 
Livemusik kam, lang am 
spontanen Einspringen 
der Hausband von Mrs. 
Lovell, die unter dem 
Namen »Naked Feet« 
firmierend ihr Debut im 
Partykeller der Cantina 
Orange in der Mitten-
walder gaben.
Nun aber ist diesmal 

wirklich Musiker Wolf-
man  dran. Am 2. Mai 
beginnt das Konzert um 
21 Uhr.                    psk

Wolfman and Friends
kommen doch noch
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Am 18. März vor 160 
Jahren brach in Berlin 
die Revolution aus. Es 
war der Auftakt zu tur-
bulenten eineinhalb Jah-
ren. In ganz Deutschland 
brachen Aufstände aus, 
die schwarzrotgoldene 
Fahne avancierte zu den 
Farben der Revolution. 
Alles endete schließlich 
mit der Belagerung und 
Kapitulation der Festung 
im badischen Rastatt. 
Die Märzrevolution war 
der erste deutschland-
weite Kampf um Demo-
kratie und Einheit. Am 
Ende landeten Tausende 
in den Kerkern, Hun-
dertausende gingen ins 
Exil, die meisten von 
ihnen in die USA, in 
das Land, das für sie die 
demokratische Verhei-
ßung bedeutete. Zehn 
Jahre später zogen über 

100.000 von ihnen in 
den blutigsten Krieg des 
19. Jahrhunderts, in den 
amerikanischen Bürger-
krieg – und wieder ging 
es für sie um Demokra-
tie und Einheit.
Viele Lieder, die heute 

Volkslieder geworden 
sind, erzählen von die-
ser Zeit. Einige da-
von wird der Barde 
Ralph am 17. Mai 
im Too Dark vor-
stellen. Sein Musik-
programm ist ein 
Teil einer musikali-
schen Lesung. Den 
anderen Teil steuert 
Peter S. Kaspar bei, 
der aus seinem his-
torischen Roman 
»Bucher – schwarz-
rotgold im Sternen-
banner« lesen wird. 
Die beiden wollen 
damit einen Teil der 

deutsch-amerikanischen 
Geschichte wieder auf-
leben lassen, der für die 
demokratische Entwick-
lung beider Länder von 
entscheidender Bedeu-
tung war. Die musikali-
sche Lesung beginnt am 
17. Mai um 20 Uhr im 
Too Dark.                psk

Von den Barrikaden in die Staaten
Musikalische Lesung über die Märzrevolution und ihre Folgen

Glücklich lesen am Kanal 
Kleine, aber feine Buchhandlung neu in der Ohlauer Straße

Handelt es sich also 
um eine zum Scheitern 
verurteilte Existenz-
gründung, die auf einem 
hart umkämpften Markt 
zwischen Buchhandels-
riesen wie Dussmann, 
Hugendubel und Th alia, 
zahlreichen Onlineange-
boten und spezialisierten 
Kleinbuchhandlungen 
nach kurzer Zeit wie-
der verdrängt sein wird? 
Wohl nicht! Denn hier 
im „LeseGlück“ ist vieles 
anders. 
Ende letzen Jahres eröff -

nete die Buchhandlung. 
In der Ohlauer Straße 
38, nur zwei Gehminu-
ten vom Landwehrkanal 
entfernt, lässt es sich hier 
seit neuestem nach Lust 
und Laune schmökern. 
Obwohl die Gegend am 
Kanal geradezu zum Le-
sen einlädt, gibt es dort 
nur wenige Buchhand-
lungen. Genau diese Be-
obachtung war es, wel-
che die beiden Frauen 
bei der Suche nach dem 
geeigneten Ladenobjekt 
zur sofortigen Einigkeit 
bewog. »Die Leute wol-
len eine Buchhandlung 
um die Ecke haben«, 
sagt Susan Pfannstiel.  

Den Besucher erwartet 
trotz kleiner Ladenfl ä-
che ein erlesenes und 
individuelles Angebot 
an klassischer und zeit-
genössischer Literatur, 
abgerundet mit Acces-
soires wie Postkarten 
und Hörbüchern. Die 
angenehme und unauf-
dringliche Beratung der 
beiden jungen Inhabe-
rinnen Eleni Efthimiou 
und Susan Pfannstiel 
lässt sich nach Belieben 
mit Kaff ee oder Tee am 
Tresen versüßen. 
Bereits an der Erstaus-

wahl der Bücher zur 
Eröff nung lässt sich 
die Besonderheit dieser 
Buchhandlung ablesen. 
Susan Pfannstiel und 
Eleni Efthimiou griff en 
nicht – wie sonst gern 

gehandhabt – auf fertige 
Buchpakete der Verlage 
zurück, sondern suchten 
jedes Buch einzeln aus.  
An Ideen scheint es die-

sem inzwischen bestens 
eingespielten Team nicht 
zu mangeln. Kein Wun-
der bei der hier anzutref-
fenden geballten Kom-
petenz. Für die nächste 
Zeit sind Filmabende 
mit ausgewählten Litera-
turverfi lmungen geplant. 
Ab dem Frühjahr stehen 
dann neben Lesungen 
Aktionen wie »Buchaus-
liefern direkt nach Hau-
se« - umweltfreundlich 
mit dem Fahrrad - oder 
auch eine Verlagerung 
des derzeit auf den In-
nenraum beschränkten 
Verköstigungsangebots 
nach draußen an.      ras
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Das war in Schöneberg, im Monat Mai
Friedrich Schindler kann was erleben

Ruhe hier!
Seppo Kyrvilä hat einen merkwürdigen hohen Pfeifton im Ohr, genauer gesagt sogar in beiden 

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Tex-
tilien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

Manchmal fahre ich 
nach Schöneberg, weil 
ich da machen kann, 
was ich will. Ich war 
gerade bei Lidl auf der 
Kleiststraße und hab mir 
Milchreis mit Schoko 
von Müller gekauft. Ein-
zeln schon voll unkor-
rekt, könnte ich mich 
daheim in Kreuzberg 
nach dieser Kombinati-
on nirgendwo mehr se-
hen lassen.
Ich bin Richtung Wit-

tenbergplatz unterwegs 
und löff ele meinen le-
ckeren Milchreis. Ich 
passiere die Urania, aus 
der gerade Hunderte 
von älteren Leuten kom-
men. Der Weg Richtung 
Westen führt mich nun 
in einer Menschentraube 
über die Straße An der 
Urania. Dies geschieht 

in zwei Durchgängen, 
weil ein breiter grüner 
Mittelstreifen die beiden 
Fahrbahnen trennt. War 
ich beim ersten Durch-
gang noch weit hin-
ten, hatte ich gut 
aufgeholt vorbei an 
dem unglaublichen, 
riesigen stähler-
nen Bogen, der bei 
124,5 Grad rück-
lings auf der Mitte 
liegt; ein Geschenk 
der Französischen 
Republik und der 
Firma Air France an 
die Stadt Berlin zur 
750-Jahrfeier 1987 
und geschaff en von 
dem französischen 
Künstler Bernar Ve-
net. 
Nun liegt der Bo-

gen seit 21 Jah-
ren hier im Gras, 

spannt sich auf 40 Meter 
und ist 12 Meter hoch. 
Gemacht ist er aus Cor-
ten-Stahl, einer 1932 in 
den USA zum Patent 

angemeldeten Legierung 
mit Kupfer, Phosphor, 
Silizium, Nickel und 
Chrom, und überzogen 
mit einer dichten Eisen-

oxidschicht, so dass 
sie besonders witte-
rungsbeständig ist. 
Deshalb also  Spezi-
alstahl.
Mir ist schlecht 

und ich warte im-
mer noch auf Grün. 
Die Ampel schaltet 
um und aus drei-
ßig Seniorenkehlen 
erschallt: »Grün!« 
Ich weiß nicht wo-
hin mit dem leeren 
Becher. Vor mir 
steht  das schöne, 
dreieckige Dorland-
Haus, 1966 für 
die gleichnamige 
Werbe agentur fer-
tiggestellt und von 

dem Architekten Rolf 
Gutbrod entworfen, der 
laut Wikipedia »in den 
Kriegsjahren im öff ent-
lichen Dienst tätig« war. 
Das liest sich anderswo 
genauer: Er hat für die 
Luftwaff e gebaut.
Ich versenke den Becher  

und verschwinde Ecke 
Keithstraße kurz im 
Gebüsch, weil ich den 
Milchreis nicht halten 
kann. Furchtbar.
»Nach Kreuzberg, nach 

Kreuzberg« höre ich 
mich rufen, steige er-
schöpft aufs Rad und 
kurble los, ich will end-
lich nach Hause. Als ich  
die Brücken unterquere, 
bin ich zuhause - und ich 
habe mich durch ent-
schlossenes Erbrechen 
eines Becherinhalts poli-
tisch rehabilitiert. Gut.

Ich bin ein vorausschau-
ender Mensch, zumin-
dest, wenn ich Monat für 
Monat meine Gedanken 
zum Zeitgeschehen ins 
geschriebene Wort erlö-
se. So schrieb ich vor gut 
fünf Wochen über das 
Ergrünen der Flora und 
das Erwachen der Natur, 
obwohl es schneeregnete 
und die Bäume noch so 
kahl waren wie Lieute-
nant Th eo Kojak.
Ein Großereignis des 

damals bevorstehenden  
Monats ist mir damals 
schlicht und ergreifend 
gegangen: Am 16. April 
war nicht nur der 81. 
Geburtstag Papst Bene-
dikts des Sechzehnten 

(den naheliegenden Ka-
lauer erspare ich mir und 
allen Lesern), sondern 
auch der internationale 
Tag gegen Lärm.
Das entging mir übri-

gens  auch an dem Tag 
selbst. Ich trat am Mor-
gen auf die Straße, und 
dort war nun wirklich 
nichts von einem Tag 
der Ruhe zu spüren. 
Wie immer dröhnte der 
Verkehr auf der vierspu-
rigen Magistrale Rich-
tung Zentrum, im Bus 
musste ich parallel gleich 
mehrere lautstarke Tele-
fonate mit anhören: Ein 
Krawattenmann brüllte, 
wohl um sich und die 
Umstehenden von seiner 

Wichtigkeit zu über-
zeugen, herrisch einen 
Untergebenen an, eine 
junge Frau diskutierte  
fernmündlich mit einer 
Artgenossin deren zwi-
schenmenschliche Pro-
bleme zu respektive mit 
einem gewissen Oliver, 
der off enbar ganz nett, 
aber emotional etwas 
überfordert ist.
Als ich auf den An-

schlussbus wartete, weh-
te vom Leipziger Platz 
eine Sinfonie für Press-
lufthammer und Steinsä-
ge entgegen. Im Institut 
teile ich mein Büro mit 
einem Menschen, der 
vermutlich der Erfi n-
der des Jahres gegen die 

Ruhe ist. Obwohl ich 
wie gesagt nicht wusste, 
das jener Tag der Stille 
geweiht war, sehnte ich 
mich nach selbiger und 
ging nach der Heim-
fahrt, die ich über einem 
dröhnenden Busmotor 
sitzend im trauten Krei-
se junger pöbelnder Ori-
entalen verbrachte, in 
eine normalerweise recht 
ruhige Gastwirtschaft. 
Doch der DFB hatte, 
obwohl es Mittwoch 
war, einen Ligaspieltag 
angesetzt, und so schau-
ten ein paar grölende 
Burschen schon am 
späten Nachmittag ein 
Match des FC St.Pauli, 
von einem zahnlosen 

Gnom mit wüsten Ver-
wünschungen begleitet. 
Von Ruhe keine Spur.
Trost spendet mir nun 

der Gedanke an den 
vor uns liegenden, wirk-
lichen und einzigen 
Kreuzberger Tag der Stil-
le - den Pfi ngstsonntag. 
Nachdem auch der letz-

te Autofahrer gemerkt 
haben wird, dass die Ge-
gend um den Blücher-
platz dicht ist und bevor 
die Trinker und Tromm-
ler das Viertel fl uten, 
lässt sich an der verlas-
senen Blücher treffl  ich 
Kaff ee trinken und Zei-
tung lesen. Nur die Vö-
gel zwitschern. Aber die 
kriege ich auch noch.

Karneval der Kulturen: Pfi ngstsonntag
Caribbean Brunch 11:00 - 14:30

Café Bar
Urbanstraße 30/Ecke Fichtestraße

Täglich ab 11 Uhr geöffnet
Telefon 69 59 89 79

Kleine Speisen, täglich 19-20 Uhr Happy Hour
Donnerstag Cocktail-Tag

Ihre Anzeige in
KIEZ UND KNEIPE

- Immer ein Gewinn 
fürs Geschäft
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Kopf- & Bauchkultur! 

Am Südstern
Körtestraße 21 

Fon & Fax 030 - 692 18 75
im Winter ab 17.00 Uhr 

Augustiner vom Fass 

     Gasthaus 

Schneller als die Polizei erlaubt?
Vielfach etwas »zu machen« - Verteidigung zahlt Rechtsschutz

Der Tipp von Rechtsanwalt Henning Karl Hartmann

Verstöße gegen Ge-
schwindigkeitsbegren-
zungen, rote Ampeln 
usw. nehmen laut Po-
lizeistatistik weiter zu. 
In Wahrheit wird nicht 
mehr verbrochen als frü-
her, sondern nur gründ-
licher geahndet. Es wird 
zum Beispiel durch An-
schaff ung neuer Messge-
räte im Krieg gegen Ge-
schwindigkeitsverstöße 
weiter munter aufgerüs-
tet. Ein Schelm, wer… 
natürlich geschieht dies 
nur im Sinne der Ver-
kehrssicherheit und 
nicht etwa, weil das 
Landessäckel leer ist. 
Kein Wunder, dass sich 

viele Betroff ene auch 
mal wehren möchten. 
Und die gute Nachricht 
ist: dies ist in vielen Fäl-
len  möglich und dazu 
auch noch kostenlos. 
Denn eine Verkehrs-
rechtsschutzversiche-
rung bezahlt auch bei 
Verkehrsordnungswid-
rigkeiten den Anwalt. 
Dieser weiß, wie weiter 
vorzugehen ist. 
Bei der Ermittlung von 

Geschwindigkeitsüber-
schreitungen, also bei 
der Messung der Fahrge-
schwindigkeit von Fahr-
zeugen werden zahlrei-
che, unterschiedliche 
Messverfahren angewen-
det. Es gibt zum Beispiel 
Lasermessungen, Radar-
messungen, Messun-
gen durch Nachfahren, 
Spiegelmessverfahren, 
Weg-Zeit-Messungen, 
Lichtschrankenverfah-
ren und Koaxialkabel-
verfahren. Innerhalb der 
verwendeten Messver-
fahren gibt es wiederum 

unterschiedliche Gerä-
tetypen, die sich in Aus-
stattung und Funktions-
weise unterscheiden. 
Es kann also nicht allge-

mein von Geschwindig-
keitsmessungen gespro-
chen werden, wenn es in 
einem konkreten Buß-
geldverfahren darum 
geht, ob eine Geschwin-
digkeitsüberschreitung 
begangen wurde oder 
nicht. Vielmehr muss je-
weils zunächst ermittelt 
werden, welches Mess-
verfahren und welcher 
Gerätetyp bei der Ge-
schwindigkeitsmessung 
zur Anwendung gekom-
men sind. Davon hängt 
es ab, welche Umstände 
möglicherweise zu einer 
Fehlmessung geführt 
haben könnten. Die 
Umstände, die zu einem 
nicht verwertbaren Mes-
sergebnis führen kön-
nen, sind so zahlreich, 
dass sie hier nicht um-
fassend behandelt wer-
den können. So können 
beispielsweise der Mess-
winkel des Radarstrahls 
bei der Radarmessung, 
das Vorhandensein etwa-
iger metallischer Refl ek-
toren oder eine zu große 
Entfernung zwischen 
Messgerät und Messob-
jekt genannt werden.
Auch im Bereich der 

Geschwindigkeitsmes-
sung steht die Entwick-
lung der Technik nicht 
still. Es werden immer  
neue Messmethoden 
und -geräte entwickelt. 
Während früher einfa-
che Messverfahren an-
gewendet wurden, wer-
den heute sogenannte 
Mehrfachmessungen 

vorgenommen. Dabei 
erfolgt nicht lediglich 
eine einzelne Messung 
der Fahrgeschwindig-
keit, sondern es werden 
unterschiedliche Mes-
sungen von ein und 
demselben Fahrzeug 
vorgenommen. Sofern 
die dabei ermittelten 
Einzelwerte erheblich 
voneinander abweichen, 
wird die Messung auto-
matisch von dem Mess-
gerät als unbrauchbar 
eingestuft und verwor-
fen. Aufgrund einer ver-
worfenen Fehlmessung 
kommt es gar nicht erst 
zu der Einleitung eines 
Bußgeldverfahrens. 
Die zur Geschwindig-

keitsmessung verwende-
ten technischen Geräte 
müssen den Vorschrif-
ten des Eichgesetzes und 
der Eichordnung ent-
sprechen. Die Eichung 
eines Messgeräts bleibt 
danach bis zum Ablauf 
des auf die Eichung fol-
genden Kalenderjahres 
gültig. Die Ansatzpunk-
te für eine erfolgverspre-
chende Verteidigung 
unterscheiden sich von 
Gerät zu Gerät. Erfah-
rungsgemäß kann aber 
in den meisten Fällen 
etwas zugunsten des 
Mandanten ausgerichtet 
werden. 
Tipp: Wer einen An-

hörungsbogen oder 
Bußgeldbescheid erhal-
ten hat, sollte zunächst 
in sich gehen, ob eine 
Verkehrsrechtsschutz-
versicherung besteht. 
Ist diesem Fall ist die 
Verteidigung durch den 
Verkehrsanwalt kosten-
los!

Ständchen von
Wayne Martin

Die Cantina Orange 
wurde vier und das wur-
de standesgemäß mit 
Freibier und Musik ge-
feiert. Das Geburtstags-
ständchen ganz in Blues 
und Soul gehalten, kam 
von Wayne Martin. Und 
der begeisterte das Pu-
blikum im vollbesetzen 
Partykeller.               psk 
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Hausgebraute
Biere frisch
vom Fass!

Braukurse und
Infos rund ums
Bier

Regelmäßig
Live-Musik!

an Sonn- und
Feiertagen

Brunch-Buffet

Großer sonniger Biergarten
im Volkspark Hasenheide

Hasenheide 69
10967 Berlin

Tel 69001624 Fax 69001625
www.brauhaus-suedstern.de

Montag - Samstag 12 bis 1 Uhr
Sonn- & Feiertage ab 10 Uhr

BRAUHAUS SÜDSTERN

NEU: Mo-Sa Mittagstisch ab 4,95 €

09.05.08 Sevillanas Disco ab 17:00 Anleitung, ab 19:00 Uhr Tanz
10. u. 24.05.08 Salsa im Café ab 15:00 Anleitung, ab 16:00 Uhr Tanz
11.05.08 IV. Hoffest zum Karneval der Kulturen 14:00 bis 22:00 Uhr
22.05.08 Sir Chac Bulay Jazz Quintet - Beginn: 20:00 Uhr
23. u. 31.05.08 Tablao Flamenco - Laura la Risa u. Gäste 20:00 Uhr
30.05.08 Balboa Disco von 20:00 bis 23:00 Uhr wird getanzt

Flamencotanzschule Laura la Risa

Hasenheide 54, Telefon 694 32 92  

info@laura-la-risa.de

www.acompas.de

Special  11.05.08
IV. Hoffest zum 
Karneval der Kulturen
von 14:00 bis 22:00Uhr

Endlich ist der Früh-
ling da, und mit ihm 
vertausendfacht sich die 
Zahl der Radfahrer. Da 
kommt die Eröffnung 
eines neuen Fahrradla-
dens gerade recht. Seit 
dem 24. April hat »Little 
John Bikes« eine Filiale 
am Südstern geöffnet. 
Auf 400 Quadratmetern 
geht es um’s Rad und al-
les, was dazugehört.
Inhaber Ingo Ludwig 

freut sich, neben dem 
Geschäft am Kleist-
park endlich auch einen 
Standort in Kreuzberg 
gefunden zu haben, »fast 
zwei Jahre habe ich nach 
einem Platz zwischen 
Bergmannstraßen- und 
Graefekiez gesucht«. 
Gute Fahrradkunden 
gibt es im ökologisch 
bewussten Kiez, und de-
nen möchte er möglichst 
nah sein. Zum Konzept 
gehört die Einrichtung: 
Steinfußboden, Kiesbet-
ten an den Seiten und 
Holz an den Wänden, 
um die Räder möglichst 
attraktiv zu präsentieren. 
Über 300 Räder zwischen 
200 und 3000 Euro 
werden hier angeboten, 
darunter eine große Aus-
wahl kleiner Räder, denn 

ein gut Teil der Kunden 
kauft Fahrräder für den 
Nachwuchs. Zubehör 
aller Art findet sich im 
Laden, Helme, Körbe, 
Kleidung, Schlösser, Ta-
schen und mehr. 
Ludwig ist stolz dar-

auf, für guten Service 
bekannt zu sein. Fünf 

Mitarbeiter beraten 
nicht nur beim Kauf, 
der Service umfasst auch 
Ersatzteilverkauf, Repa-
raturen, die im Regelfall 
ohne Terminvergabe am 
nächsten Tag erledigt 
sind, und Inspektionen. 
Letztere sind ein Fahr-
radleben lang kostenlos 
bei Neukauf, alte Fahrrä-
der können in Zahlung 

gegeben werden. Neben 
der Erfüllung der Kun-
denwünsche ist Ludwig 
noch etwas wichtig: der 
Betrieb bildet zum Fahr-
radmonteur aus. 
Und wohin geht der 

Trend in diesem Jahr? 
»City-Fahrräder sind 
momentan sehr beliebt, 

besonders in schwarz 
und nostalgischem Sty-
ling, ebenso klassische 
Hollandräder«, und so 
ist auch davon eine gro-
ße Auswahl im Laden zu 
finden.
Little John Bikes, Ha-

senheide 61/Ecke Süd-
stern, Montag-Freitag 
10.00-19.00, Samstag 
10.00-18.00.             bw

Räder, Reifen, Reparaturen
»Little John Bikes« eröffnet am Südstern

VIERUNDVIERZIG IM BLAUEN KLEID: Ma-
reike, Wirtin der Bebop Bar in der Willibald-Ale-
xis-Straße, feierte am 8. April Geburtstag. Grund 
genug für das blaue Kleid, das wirklich nur zu die-
sem Anlass getragen wird. Klasse Feier, der Kauf hat 
sich gelohnt! 

Ein kleines Konzert der 
Extraklasse gab es am 18. 
April im Collina zu er-
leben. Zu erleben, denn 
nur mit Musik war es 
nicht getan, was »Kathy 
X« unplugged vortrug, 
zwischendurch wurde 
mit Worten pur durch 
die Pausen gerockt - mit 
Poetry Slam von Darryl 
Read. Zurück zur Musik. 
Rob Raw wirbelte am 
Kontrabass, Tom Petersen 
schlug sich vielseitig mit 
Standtom, Hi-Hat und 
Snare, Kathy X bot mit 
ihrer Stimme von glas-
klar bis rockig und rotzig 
und Kabinettstückchen 
an der Gitarre, und alles 
zusammen ergab einen 
schrägen Soundteppich 
aus Rockabilly, Punk 
und Alternative, mit et-
was Straycats hier und 
da. Toller Abend!    bw

Kathy X im Collina 
- mit Männern 

UNSER DORF soll schöner werden: Rollpoller, gesehen 
in der Schleiermacherstraße                   Foto: Marenke
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Hinter den Häuserbergen bei den 384 Zwergen
Die außergewöhnlich hohe Kinderzahl der Düttmann-Siedlung bleibt unbemerkt

Über die zunehmende 
Überalterung der Deut-
schen reibt man sich in 
der kleinen Düttmann-
Siedlung verwundert 
die Augen. Hier gibt 
es unter den 3000 Be-
wohnern/innen eine 
rekordverdächtig hohe 
Zahl an Kindern und 
Jugendlichen. Zusam-
mengenommen machen 
sie über ein Drittel der 
Bewohnerschaft aus. Al-
lein die Kinder im Alter 
zwischen 6 und 12 Jah-
ren stellen 11,11 Prozent 
der Bewohnerschaft (vgl. 
F’hain-Kreuzb.: 4,74 
Prozent). 
Um die 384 Kinder die-

ser Altersgruppe ging es, 
als Bezirksbürgermeister 
Dr. Franz Schulz am 3. 
April den Quartiersrat 
Düttmann-Siedlung be-
suchte. Die Quartiers-
ratsmitglieder schilder-
ten den hohen Bedarf 
an Angeboten für diese 
Kinder und die Defizite, 
die durch fehlende Mit-
tel und Unterstützung 
zum Dauerproblem ge-
worden sind. Die Pro-
jekte, die sich um Kin-
der im Grundschulalter 
kümmern, indem sie mit 
ihnen lernen, gärtnern, 
basteln, spielen, Sport 

treiben und reden, lei-
den unter chronischem 
Geldmangel. 
In diesem Jahr hat sich 

die Lage so sehr ver-
schärft, dass mehrere 
Projekte in ihrer Exis-
tenz gefährdet sind. Der 
Quartiersrat hat errech-
net, dass 2007 ca. 5000 
Stunden ehrenamtliche 
Arbeit in der Siedlung 
geleistet wurden, so 
dass - wenn 2008 nun 
auch noch die ohnehin 
knappen Mittel gekürzt 
werden - das Programm 
wegzubrechen droht. 
Die Leidtragenden wer-
den die Kinder sein. 
Man muss ein bisschen 

verrückt sein, um unter 
diesen Bedingungen zu 
arbeiten oder aber - wie 
die Mitarbeiter/innen in 
der Düttmann-Siedlung 
- davon überzeugt sein, 
dass auch sozial benach-
teiligte Kinder ein Recht 
auf Bildung, Entfaltung 
und Zukunft haben. 
Natürlich konnte auch 
der Bürgermeister kei-
ne Mittel aus dem Hut 
zaubern, deutlich wurde 
aber, dass die hohe Kin-
derzahl im Wohngebiet 
außergewöhnlich ist und 
mehr Aufmerksamkeit 
verdient.

Mit der Wiedereröff-
nung des Kindertreffs 
am 7. April wurde den 
Kindern zumindest 
für einen Tag die volle 
Aufmerksamkeit zuteil. 
Nachdem der Kinder-

treff im November we-
gen eines Brandscha-
dens geschlossen werden 
musste, konnten die re-
novierten Räume endlich 
von den Kindern feier-
lich  eingeweiht werden. 
Neben den Scharen von 
Kindern, die zu diesem 
Anlass gekommen wa-
ren, halfen viele Mitar-
beiter/innen und Eltern 

mit, die Eröffnung trotz 
grauen Himmels und 
unwirtlicher Tempera-
turen zu einem farben-
frohen Fest zu machen. 
Inzwischen ist der Kin-
dertreff wieder zu einer 

festen täglichen Anlauf-
stelle geworden, der den 
Kindern Beschäftigung, 
Zuwendung und Halt 
bietet und darüber hin-
aus auch ein offenes Ohr 
für die Erziehungsfragen 
der Eltern hat. 
Und wenn die Förde-

rung bis Mai 2009 nicht 
gestorben ist, so spielen 
die Düttmann-Kinder 

noch lange in ihrem 
Kindertreff.
Der Kindertreff wie 

auch andere Projekte 
in der Düttmann-Sied-
lung sind auf Spenden 
angewiesen, aber auch 

auf Menschen, die sich 
gern ehrenamtlich en-
gagieren möchten. Bei 
Interesse oder Fragen 
wenden Sie sich bitte an: 
Stadtteilmanagement 
GEKKO-Düttmann-
Siedlung VorOrt-Büro 
in der Urbanstraße 44, 
10967 Berlin, Telefon 
92125000.

Vera Klauer

Unser Pilotprojekt zum 
Öffentlich geförderten 
Beschäftigungssektor 
(ÖBS) ist gut angenom-
men worden, die mei 
sten der 20 Teilnehmen-
den konnten sich mit 
Engagement von bei-
den Seiten durchaus mit 
ersten Erfolgen in ihre 
Tätigkeitsbereiche ein-
arbeiten und möchten 
diese Arbeit auch gern 
fortsetzen.
Nun sollte zum 1. April 

die wirkliche Umset-
zungsphase für den ÖBS 
beginnen, aber - wie 
kaum anders zu erwar-
ten - müssen noch einige 
bürokratische Hürden 
überwunden werden. Im 
Oktober vergangenen 
Jahres wurde uns zwar 
in Aussicht gestellt, dass 

die TeilnehmerInnen 
an dem Pilotprojekt bei 
positiven Erfahrungen 
in die auf zwei Jahre an-
gelegte Förderung kom-
men, dies ist aber Schnee 
von gestern. 
Zur Erinnerung: Um 

in den Genuss der Ein-
zelförderung im ÖBS 
zu kommen, sollten ne-
ben der Langzeitarbeits-
losigkeit zwei weitere 
Vermittlungshemmnisse 
vorliegen (zum Beispiel 
fehlender Schul- oder 
Berufsabschluss, man-
gelnde Deutschsprach-
kenntnisse, Alter über 
50, gesundheitliche Be-
einträchtigung, etc.).
Mittlerweile ist aller-

dings das Alter über 50 
eine unabdingbare Vor-
aussetzung für die Bewil-

ligung geworden, nur im 
Ausnahmefall wird bei 
Vorliegen anderer sehr 
gravierender Einschrän-
kungen dennoch der 
Förderung zugestimmt.
Dies bedeutet konkret 

für uns, dass die Hälfte 
der TeilnehmerInnen aus 
der Vorschalt-ÖBS nun 
doch nicht gefördert an-
gestellt werden kann. 
Dies macht die Diskre-

panz deutlich zwischen 
der von der Senatsver-
waltung propagierten 
Unterstützung wert-
haltiger Projekte zur 
Verbesserung der Sozi-
alstruktur und der Hal-
tung der JobCenter, die 
Auswahlkriterien der in 
Frage kommenden Teil-
nehmer auf das Äußerste 
einzugrenzen. Wir sehen 

hier die Gefahr, dass der 
ÖBS auf ein klientel-
orientiertes Umvertei-
lungssystem reduziert 
wird und so das Poten-
zial eines umfassenden 
Kooperationsnetzes zum 
Nutzen des Gemein-
wohls  nicht zum Tragen 
kommt. 
Die Diskussion wird 

weitergehen müssen. Wir 
versuchen trotz der Wi-
derstände, eine sinnvolle 
Zusammenführung un-
serer  sozial-kulturellen 
Projekte mit interessier-
ten Langzeitarbeitlosen 
zu erreichen, um diese 
Arbeit langfristig zu ver-
stärken und auszubauen 
und so für alle Beteiligen  
eine win-win-Situation 
zu schaffen. 

Mechthild Schäfer

Aufs Äußerste eingegrenzt
Probleme mit dem ÖBS

15.5. 14.00 Fremde 
Länder nahegebracht
Diavortrag »Unse-

re Erde«. Die südliche 
Hälfte - da, wo alle mit 
dem Kopf nach unten 
hängen? Eine lange Rei-
se in zwei Teilen über 
Bangkok, Sydney, Great 
Barrier Reef, Regenwald, 
Neuseeland, Hongkong 
... In Bild, Wort und 
Musik von Rolf Uhl-
mann. Dazu gibt es klei-
ne, landestypische Spezi-
alitäten. Kostenbeitrag: 
3,50 Euro. Anmeldung 
bitte bis 8.5. unter 690 
49720 bei Frau Hage-
mann
25.5. 12.00 Familien-

flohmarkt auf dem Zi-
ckenplatz. Anmeldung 
im Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße, Telefon 
69049721

Termine im Nach-
barschaftshaus
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Wenn Hundejahre 
wirklich sieben Jahre 
zählen, dann wäre Jopi 
Heesters gegen ihn ein 
Jung-spund gewesen. 
126 wäre Richard im 
Dezember nach seiner 
Zeitrechung geworden, 
tatsächlich waren es 18 
Jahre. Seit dem 12. März 
ist einer  der bekann-
testen Kiez-Hunde »im 
Hundehimmel«, wie 
Frauchen Hanne sagt. 
Von deren Seite wich er 
(fast) nie, von gelegent-
lichen Soloauftritten 
in der Fürbringer oder 

Gneisenau abgesehen. 
Richard liebte offenbar 
die Gefahr, vor allem 
schlafend auf dem Trep-
penabsatz im Too Dark. 
Irgendwie hat in all den 
Jahren niemand den 
kleinen Hund an dieser 
Stelle übersehen – sonst 
wäre ihm nicht so ein 
langes Leben beschieden 
gewesen. 
Eigentlich stammt 

Richard aus Eckernför-
de, kam aber im Wel-
penalter nach Kreuzberg 
und wuchs dort in ei-
ner Kneipe auf. Er war 

schon stattliche 12 Jahre 
alt, als er schließlich zu 
seinem letzten Frauchen 
Hanne kam. Die beglei-
tete er morgens ebenso 
in den Friseursalon in 
der Gneisenau wie nach 
Feierabend ins Back-
bord oder ins Too Dark. 
Schon das sorgte für 
eine gewisse Popularität, 
und als dann auch noch 
vor Jahren einmal RTL 
über den Kiezhund be-
richtete, tat das seinem 
Bekanntheitsgrad auch 
nicht gerade einen Ab-
bruch.                     psk

Richard ist im Hundehimmel
Der Kiezhund kam einst sogar bei RTL

Der Freimaurer letzte Ruhe
Jens Leder führt über den Alten Luisenstädtischen Kirchhof

Auf dem Alten Lui-
senstädtischen Kirch-
hof ruhen Vertreter 
einer weltweiten geis-
tigen Strömung, die 
die Nächstenliebe und 
Brüderlichkeit pflegt: 
der Freimaurerei. Die-
sem Menschheitsbund, 
in dem die politischen, 
sozialen, nationa-
len, religiösen und 
weltanschaulichen 
Gegensätze über-
wunden werden 
sollen, gehören 
bis heute Staats-
männer, Künstler, 
Schriftsteller, Ge-
lehrte, Geistliche 
und Handwerker 
an. Eine Symbolik 
dient dem Suchen-
den dazu, sich als 
rauen Stein zu bearbei-
ten, um sich somit als 
behauener Stein in das 
Bauwerk der Humanität 
einfügen zu können. 
In Berlin hat die Frei-

maurerei eine lange 
Geschichte, und deren 
Mitglieder haben das 
Kulturleben dieser Stadt 
sehr bereichert. Fried-
rich der Große machte 
als Mitbegründer der 
Großen National-Mut-
terloge »Zu den drei 
Weltkugeln« im Jahre 
1740 Brandenburg-
Preußen zu einer bedeu-
tenden Heimstätte der 
Freimaurerei. 
Während die preußi-

sche Freimaurerei eine 
christliche Ausrichtung 

erfuhr, gaben sich die 
Großlogen der anderen 
deutschen Länder hu-
manistisch.Durch inten-
sive Recherchen konnte 
der Historiker Jens Le-
der bisher 15 Logenbrü-
der auf diesem Friedhof 
ausfindig machen. Die 
Gräber dokumentieren 

die Geschichte der Frei-
maurerei in Berlin und 
Deutschland vor allem 
im 20. Jahrhundert. 
Man findet Grabanlagen 
von Freimaurern, die das 
Bauhandwerk ausübten 
und ihre Zugehörigkeit 
zur Bruderschaft zu er-
kennen geben wollten. 
Schon im Eingangsbe-

reich des Kirchhofs fällt 
an der Ostmauer eine 
Ruhestätte auf, die einen 
flammenden Stern, das 
Symbol Gottes, zeigt. 
Einige Meter weiter 
trifft man auf das Grab-
monument des Mau-
rermeisters Otto Sohre 
mit Zirkel und Winkel-
maß. Geschmückt wird 
es links und rechts von 

zwei Sphinxen, die für 
die Weisheit, Stärke und 
Schönheit des Freimau-
rers stehen. Sohre starb 
nach einem Kuraufent-
halt in Bad Nauheim, 
wo er Kontakt zu einem 
Arzt und Bruder hatte. 
Als prominentes Logen-
mitglied liegt auf dem 

Friedhof der Au-
ßenminister Gu-
stav Stresemann, 
dessen freimaure-
rische Gesinnung 
in der Politik zum 
Tragen kam. Fer-
ner existiert ein 
Cippusgrabdenk-
mal, auf dem der 
Arzt und Schrift-
steller Hans Spat-
zier zwar nicht 
genannt wird, aber 

die Symbole Zirkel und 
Winkelmaß auf ihn hin-
weisen.            
Wer mehr über diese 

humanitäre Bewegung 
erfahren möchte, der 
kann am 25. Mai an Jens 
Leders Führung auf dem 
Alten Luisenstadt-Kirch-
hof teilnehmen. Diese 
findet im Rahmen der 
Interessengemeinschaft 
Historische Friedhöfe 
Berlin statt.    

Termin: Sonntag, 25. 
Mai 2008 um 14 Uhr
Treffpunkt: Eingang 
Südstern in Kreuzberg
Verkehrsverbindung: 
U-Bahnhof Südstern 
Preis: 7, 50 Euro 
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Rechnitzer
Werkstatt für Bilderrahmung

In unserer Werkstatt entstehen aus
unterschiedlichsten Profi len und 

Oberfl ächen kombinierte Bilderrahmen 
für alle Arten graphischer, malerischer 

und objekthafter Kunst.

Dieff enbachstraße 12
10967 Berlin-Kreuzberg
Tel. 030 / 53 01 45 45

Leuschnerdamm 12
10999 Berlin-Kreuzberg

Tel. 030 / 61 62 86 32

Blumenwerkarbeiten für 
jeden Anlass:

Dekorationsarbeiten
Tisch- und Tafelschmuck

Brautgebinde
Trost-, Trauer- und 

Gedenksträuße
Geschenkverpackungen mit 

natürlichem u. floralem Material
Graefestraße 16, 10967 Bln.

Tel. (030) 80 20 43 23
eva@evablume.de

Di-Fr 10-19, Sa 10-17

... sag doch mal Blume
In der April-Ausgabe 

von KIEZ UND KNEIPE 
erschien ein Leserbrief 
betroff ener Künstler 
zum Atelierhof in der 
Schleiermacherstraße, 
in dem es um Unre-
gelmäßigkeiten bei der 
Vergabe von Mietver-
trägen durch den Trä-
gerverein »Kunst in 
Kreuzberg« ging.
Autor des Briefes ist 

der Bildhauer Peter 
Rosenzweig, der den 
Brief ursprünglich an 
die Verantwortlichen 
beim Berufsverband 
Bildender Künstler und 
dem Bezirksamt schi-
cken wollte. Durch ein 
Missverständnis landete 

der Brief bei KIEZ UND 
KNEIPE, die ihn veröf-
fentlichte aus Sorge um 
die Vorgänge auf dem 
Gelände. 
Die unterzeichnen-

den Künstlerinnen und 
Künstler waren nur zum 
Teil mit der Veröff ent-
lichung ihrer Namen 
einverstanden. Allein 
die Künstler Peter Ro-
senzweig und Ur Özbay 
zeichnen für den Inhalt 
verantwortlich.
KIEZ UND KNEIPE be-

dauert diesen Vorgang.

Peter S. Kaspar
Gerd Friedr. Marenke

Herausgeber
KIEZ UND KNEIPE

Es gibt vielleicht an-
genehmere Jahrestage 
als den, den Cindy und 
Calle mit der Eröff nung 
der Ausstellung »Brand-
schätze« im Too Dark 
feierten. Auf den Tag 
genau ein Jahr nachdem 
ihre Wohnung in der 
Fürbringerstraße durch 
einen Brand vernichtet 
worden war, präsen-
tierten sie nun das, was 
das Feuer aus so manch 
einem geliebten Einrich-
tungsgegenstand oder 
Erinnerungsstück ge-
macht hat. 
Ob eine geschmolzene 

Wanduhr oder ein ver-
bogener Deckenleuchter 
- die einzelnen Expona-
te, so unspektakulär sie 
eigentlich mal gewesen 
sein mochten, erhalten 
durch die zerstörerische 
Kraft der Feuers eine 
ganz besondere Drama-
tik.
An einem Stück Stuck 

lässt sich dann aber auch 
nachvollziehen, welch 

ungeheure Energie der 
Wiederaufbau der  Woh-
nung erforderte. Denn 
das haben die beiden 
weitgehend, mit Unter-
stützung von Freunden 
und Nachbarschaft, al-
lein geleistet. 
So soll diese Ausstellung 

auch ein Stück Dank an 
jene sein, die damals 
spontan und ohne groß 
nachzudenken geholfen 
haben und wird damit 
zu einer Präsentation der 

tätigen Nachbarschafts-
hilfe.
Die wurde dann auch 

ausführlich in einer Dia-
show dokumentiert. 
Zunächst zeigten die 
Lichtbilder noch einmal 
das Ausmaß der gan-
zen Zerstörung, dann 
konnten die Zuschauer 
den monatelangen Wie-
deraufbau verfolgen, der 
schließlich im Herbst 
beendet war. 

psk

Das Jahr danach
Ausstellung »Brandschätze« im Too Dark

Montags und dienstags 
hieß es bislang bei Mrs. 
Lovell »closed«. Zumin-
dest für den Dienstag hat 
sich das geändert. 
Ab sofort gibt‘s da den 

englischen Abend mit 
Kuriositäten und Spezia-

litäten, englischer Küche 
und Malt-Whisky-Ver-
kostung zu 2,60 Euro 
pro Whisky. 
Neu ist auch das »Din-

ner for Two« für 12,80  
Euro pro Person. Für 
diesen Preis gibt es ein 

Glas Wein und ein Vier-
gängemenü.
Und sonntags steht 

nicht nur ein Frühstücks-
buff et an. Wer es mag, 
bekommt auch ein echtes 
britisches Breakfast.

psk

Jetzt wird’s very british
Neue Ideen bei Mrs. Lovell

Künstler-Leserbrief in der KuK



Im Brauhaus am Süd-
stern kann der Sommer 
kommen. Die schönen, 
warmen Tage lassen sich 
in der Hasenheide 69 
auch nach hinten raus 
verbringen - dort hat die 
Gaststätte nämlich einen 
sehr schönen Biergarten, 
was aber längst noch 
nicht alle wissen. Und 
der guckt direkt in den 
Volkspark hinaus, grüner 
geht es nicht und 
die Ruhe dort ist 
wunderbar und 
kaum zu stören.
Das ist noch 

nicht alles, was 
sich dort tut. 
Brauhaus-Wirt 
Helmut Kur-
schat und sein 
Team servieren 
seit Ende April 
ein »Business 
Lunch« für 4,90 
Euro, mit einem 
geringen Auf-
schlag gibt es 
Salat oder Suppe 
dazu.
Seit Ende 2005 

hat sich das Brau-

haus einen guten Platz 
sichern können in der 
Kreuzberger Kneipensze-
ne, und das liegt auch an 
vielen guten Ideen, die 
in dem Lokal realisiert 
werden. Angefangen 
von den beliebten Brau-
kursen des Braumeisters 
Thorsten Schoppe über 
das leckere und gern ge-
nommene Brunch-Büf-
fet, das an Sonn- und 

Feiertagen einlädt bis 
hin zu Live-Musik, die 
Freitag oder Samstag  oft 
erklingt. Hier gibt es den 
Schwerpunkt Blues- und 
Rockmusik, manchmal 
sind es aber auch Jazz, 
Country oder Folk, die 
im Brauhaus das Dach 
anheben.
Ein Besuch in der Ha-

senheide lohnt sich im-
mer.                            fs
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AMBA
Lust am Leben

Gneisenaustr. 7A • 10961 Berlin • U-Mehringdamm
Tel.: 0 30 - 78 89 21 25 • Web: www.amba-berlin.de

Federn • Felle • Literatur für sinnliche Zwei-
samkeit und Spiritualität • Zimmerbrunnen
Sinnliche Massageöle • Aromaöle • Tücher
Räucherwerk • Klangspiele • Klangschalen
Pendel • u.v.m.

Sommergarten in der Heide
Im Brauhaus am Südstern tut sich was

VORN HASENHEIDE, hinten Hasenheide: Das Brauhaus 
Südstern hat auch einen schönen Biergarten

»Trinken muss - Es-
sen darf«, unter diesem 
munteren Motto stand 
das Außengelage zur Er-
öffnung des Gartens vor 
dem Lokal. Das Wetter 
hatte ein Einsehen und 
machte den Tag zu ei-
nem vollen Erfolg.
Wirt und Grillmeister 

Andreas hatte einen neu-
en Arbeitsplatz, 
denn durch die 
spontane Fällung 
der schönen, al-
ten, aber leider 
schwerkranken 
Robinie durch 
Spezialisten vom 
Grünflächenamt 
konnte der gro-
ße Grill rücken-
schonend etwas 
angehoben auf-
gebaut werden. 
Es gab Köstlich-
keiten wie Wurst 
und Spießchen, 
auf dem großen 
Tisch wurden 
allerhand Salate, 

Brot und andere Beiga-
ben angeboten.
Das »backbord« fei-

ert immer weiter: Ende 
Mai hat der Laden Ge-
burtstag - und da geht es 
nochmal richtig zur Sa-
che mit Live-Musik und 
Grillen und vermutlich 
wird auch getrunken 
werden.                       fs

»backbord« auch außen!
Saison-Eröffnung in der Gneisenaustraße

Kinder malen für 
ein Lächeln
Im Rahmen der Fei-

erlichkeiten zum 100-
jährigen Bestehen des 
Bethesda-Hauses in der 
Dieffenbachstraße 40 
findet am 17. Mai von 
15 bis 19 Uhr die Ak-
tion »Kinder malen für 
ein Lächeln« statt.
Kinder zwischen fünf 

und elf Jahren aus dem 
Graefe-Kiez malen für 
jede Bewohnerin und 
jeden Bewohner ein Bild 
vom »Leben auf dem 
Bauernhof«. Die Bilder 
werden am Ende der 
Veranstaltung gerahmt 
überreicht.
Außerdem gibt es in 

echter Bauerhofatmo-
sphäre Spiele und Ak-
tionen für die Kinder, 
zahlreiche Stände mit 
kulinarischen Angebo-
ten und musikalische 
Unterhaltung für jeden. 
Ein Teil der Einnahmen 
sowie die Erlöse aus den 
Versteigerungen sol-
len Kinderprojekten in 
Kreuzberg zufließen. pm
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Irish Pub

Jeden 1. und 3. 
Montag im Monat 
live Irish Music 
ab 20 Uhr.
Fr/Sa Live Music
ab 21 Uhr

Jeden 2. und 4. 
Montag im Monat 

live Blues, Country 
& Folk ab 20 Uhr

Alle großen Fußball- 
und Rugbyspiele live

Pfl egewohnen im Alter im Graefe-Kiez

 70 freundliche Einzel- und Doppelzimmer

 Geschützter Wohnbereich für Menschen mit Demenz 

 (Betreuung nach dem Pfl egekonzept von Prof. Böhm)

 Medizinische Versorgung rund um die Uhr

 (Berliner Modellprojekt)

 Begrünter Innenhof, wunderschöner Garten

 Täglich frisch zubereitete Mahlzeiten

 Öffentliches Café Bethesda

Dieffenbachstraße 40
10967 Berlin (Kreuzberg)
Tel. (030) 690 00 20
bethesda@bethanien-diakonie.de
www.bethesda-berlin.dewww.bethanien-diakonie.de

Elegantes High-Class-Ladenbüro
am Südstern, bezugsfertig modernisiert,

4 Räume, 2 WC, Keller, herrschaftl. 
Stuck-Altbau, in ruhiger Nebenstraße, 

prov.-frei. Tel. 0171 - 163 08 19

VIBRAFIT (POWER PLATE) 
UND ROLLENMASSAGE

14 Tage
Frei-Training!

Mehr als 26.000 Berli-
nerinnen und Berliner 
kamen zu der »Zweiten 
Fami l i en-Spor tmes -
se«, die zeitgleich an 19 
Standorten in der Stadt 
veranstaltet wurde. Ei-
ner davon war die Sport-
halle in der Gneisenau-
straße, wo sich unter der 
Federführung des BSC 
Eintracht Südring vier 
Vereine zusammengetan 
hatten, um ihr Angebot 
einer breiteren Öf-
fentlichkeit zu prä-
sentieren. 
Die Berliner Tur-

nerschaft Korp., 
der deutsche Al-
penverein, die 
Treptower Ruder-
gemeinschaft und 
nicht zuletzt der 
BSC Eintracht 
Südring selbst hat-

ten ein buntes Programm 
zusammengestellt. Die 
Besucher waren nicht 
nur eingeladen, sich zu 
informieren, sondern 
konnten gleich selbst 
das ein oder andere An-
gebot ausprobieren. Der 
Alpenverein hatte mit 
»Tischbouldern« sogar 
eine Möglichkeit für 
angehende Bergsteiger 
geschaffen. Am Ruder-
ergometer konnten sich 

Gäste ebenso messen 
wie beim Zirkeltraining, 
Tischtennis oder Volley-
ball. Fußball und Bad-
minton durften natür-
lich auch nicht fehlen. 
Die Kicker konnten da-
bei an einem Torschuss-
geschwindigkeitsmesser 
die Kraft des eigenen 
Bummses messen. Ach ja 
- und für Kids gab‘s auch 
noch die unverzichtbare 
Hüpfburg.                psk

Vom Klettern zum Rudern
Familiensportmesse mit dem BSC Eintracht Südring

Bei Exclusive Style, Fri-
seursalon in der Gnei-
senaustraße, hat sich in-
zwischen wieder einiges 
getan. Seit Anfang März 
ist nun Ilona an Bord, 
die sich um die Nägel 
der Kundschaft küm-
mert. Und es war klar, 
dass Ilonas Einstand 

noch in irgendeiner 
würdigen Art und Weise 
begangen werden muss. 
Da lag es ziemlich nahe, 
das doch mit dem Kar-
neval der Kulturen zu 
verbinden. Dass der Zug 
in diesem Jahr wegen der 
Umbauarbeiten am Süd-
stern auch noch auf der 

südlichen Fahrbahnhälf-
te entlang kommt, war 
für dieses Vorhaben eine 
glückliche Fügung. Und 
so gibt es am 11. Mai 
neben dem Karneval 
auch noch ein fröhliches 
Eröffnungsfest mit aller-
hand Schnupperangebo-
ten zum Kennenlernen.

Willkommensfest zum Karneval
Exclusive Style lädt beim Umzug zur Einweihung
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Schönes Blättchen habt 
ihr da wieder gemacht. 
Und richtig internatio-
nal, mit einer Künstlerin 
aus Südafrika und so.

Ja, fi nden wir auch. 
Und man muß mal 
überlegen. Wenn Tem-
pelhof geschlossen wür-
de, dann wäre ja schon 
die theoretische Anbin-
dung des Kiezes an Süd-
afrika hinfällig.

Äh? 

Man muß ja auch die 
Perspektiven des in-
ternationalen Flugver-
kehrs...

Hallo! könnt ihr jetzt 
nur noch in Tempelhof 
denken? Es gibt doch 
auch noch andere schöne 
Th emen. Zum Beispiel 
ein neuer Fahrradladen.

Stimmt, völlig richtig. 
Wir haben uns zum 
Beispiel auch schon 
Gedanken darüber ge-
macht, dass ein Velo-
drom auf dem Tempel-
hofer Feld sicher eine 
sinnvolle Nachnutzung 

wäre und die Fahrrad-
händler- und Werkstatt-
branche im Kiez - was ja 
kein unerheblicher Fak-
tor ist - immens stärken 
würde. Wenngleich eine 
Fortsetzung des Flugbe-
triebs...

Können wir bitte das 
Th ema wechseln. Die 
Volksabstimmung ist vor-
bei - genauso vorbei wie 
mir misantropische Babys 

am Arsch vorbei gehen. 
Zum Beispiel der Karne-
val der Kulturen...

Richtig - und wichtig. 
Natürlich. Wer würde 
daran zweifeln, dass die 
multikulturelle Prägung 
des Kiezes von Ent-
scheidender Bedeutung 
für seine Identität ist. 
Natürlich ist für die 
Stärkung diese Gedan-
kens ein intensiver in-
ternationaler Austausch 
dringend notwendig. 
Das heißt natürlich 

auch, dass der Kiez auch 
weiterhin dringend auf 
einen Flughafen an-
gewiesen ist, der die-
se Identität beständig 
stärkt und...

Jetzt wird es mir lang-
sam etwas zu bunt. Man 
könnte ja meinen, dass 
die KuK von Springer 
aufgekauft worden ist. 
Es gibt doch Wichtige-
res. Nehmen wir mal die 

Nähstube im Statthaus 
Böcklerpark. Schöne Ge-
schichte. Die geht doch in 
dem ganzen Flughafen-
mist völlig unter. Oder 
anderes Beispiel. Die 
Freimaurergräber auf 
dem Alten Luisenstädti-
schen Friedhof. Da habe 
ich richtig viel gelernt.

Freimaurergräber? Hm, 
ja. Da fällt mir ein. Das 
wäre je eine revolutionä-
re Idee für ein Nachnut-
zungskonzept für das 
Tempelhofer Feld.

Und wieder Antworten auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

Kostenloses Angebot + kostenlose Planung!
Bitte keine Subunternehmeranfragen!
Christian Stieg und Partner

seit 1984
Heimstraße 14, 10965 Berlin

Telefon (030) 692 55 11, Funk 0177 476 64 56
www.stiegbau.de, Mail christian-stieg@web.de

Bäder komplett - 
Ein- und Umbauten aus einer Hand

Renovierungen aller Art
Dachfestereinbau - Trockenbau

Neulich im Bebop
Heute hab ich im Be-

bop einen Stammgast 
rausgeworfen, weil er 
sich, trotz wiederholter 
Auff orderung, nicht die 
Haare gewaschen hat. 
- Einmal pro Woche 
kann man das schaff en 
und ungepfl egte Gäste 
nützen dem Bebop auch 
nix. 
Andere nutzlose Dinge 

fand ich neulich an der 
Ecke Wax und Heim-
straße, da hat‘s am Bür-
gersteig eine Unterspü-
lung gegeben und das 
Tiefbauamt hat auch 
korrekt abgesichert, so 
richtig mit Planken und 
Leuchten und da das 
Loch so tief war, dass 
eventuell ein Kleinkind 
reinfallen könnte, si-
cherheitshalber noch 
irgendein Schild reinge-
stellt. Eins, was gerade 
da war.
Auf dem Schild steht: 

Keine Wendemöglich-
keit für LKW. In sech-
zig Zentimeter Höhe in 
etwa einem dreiviertel 

Quadratmeter. Ich hab 
mir das ein paar Tage 
angeguckt, der ganze 
Kiez hat sich köstlich 
amüsiert und dann hab 
ich noch einen drauf-
gesetzt. Bin zu Karstadt 
gefahren und hab einen 
Spielzeug-LKW für 2.99 
(scheiß drauf!) geholt 
und hab diesen LKW 
am Schild so aufge-
hängt, dass er bei jedem 
Luftzug frei wenden 
konnte. Und hab nen 
Zettel drangehängt auf 
dem stand: Na siehste, 
geht doch, oder?
Schade, als ich um kurz 

nach elf aus der Knei-
pe kam, war der Laster 
schon geklaut, den Zet-
tel hab ich dann einge-
packt, aber ich hab Fo-
tos gemacht.
Neulich bekam ich per 

E-Mail eine Anfrage von 
einem Praktikanten vom 
Jazz-Radio, man wolle 
eine Serie über Jazz- 
Clubs machen, mich 
anderthalb Stunden aus-
horchen und dann eine 

Woche jeden Tag lang 
drei bis vier Minuten 
ausschnittsweise davon 
senden. Toll, schöne 
Werbung fürs Bebop, 
ich bin nur Praktikan-
ten gegenüber etwas 
skeptisch.
Ich hab einen Stamm-

gast in Lichterfelde, der 
ist Rechtsanwalt, hat 
aber eine eher kleine-
re Praxis, weil er auch 
Musiker ist, also keine 
Sekretärin, aber ab und 
zu eine Praktikantin. Ich 
ruf da an, wegen Skat-
turnier im Bebop, stelle 
mich höfl ich vor und 
bitte darum, Herrn D. 
zu sprechen.  »Selbst-
verständlich Frau Kolb, 
ich hole ihn, der hängt 
gerade die Wäsche auf!« 
Na klasse, das muss ein 
potenzieller Mandant ja 
auch wissen. Hoff en wir 
das Beste, jungen Men-
schen muss man Zeit 
geben, Gras wächst auch 
nicht schneller, wenn 
man daran zieht.

Mareike Kolb
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